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      Willkommen im Four Kings Security Universe! Die Lesereihenfolge der Bücher ist wie folgt:

      

      In Deutsch erhältlich:

      FOUR KINGS SECURITY

      Pik trumpft auf – Buch 1 (Ace und Colton)

      Alles auf Herzkönig – Buch 2 (Red und Laz)

      Gezinktes Spiel – Buch 3 (Lucky und Mason)

      Trumpf sticht – Buch 4 (King und Leo)
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        * * *

      

      Bald in Deutsch erhältlich:

      THE KINGS: WILD CARDS

      Unfaires Spiel – Buch 1 (Jack und Fitz)

      Erhöhter Einsatz – Buch 2 (Frank und Joshua)

      Geschickte Täuschung – Buch 3 (Joker und Gio)
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        * * *

      

      In Englisch erhältlich:

      FOUR KINGS SECURITY [kostenlose Kurzgeschichte]

      Ante Up – Buch 1,5 (Seth und Kit)

      In the Cards – Buch 4,5 (Spencer und Quinns Hochzeit)

      

      EIGENSTÄNDIGE ROMANE

      Beware of Geeks Bearing Gifts (Spencer & Quinn. Quinn ist Ace' & Luckys Cousin). Das Buch ist ein eigenständiger Roman, sollte aber vor In the Cards gelesen werden.
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      Bald in Englisch erhältlich:

      RUNAWAY GROOMS

      Aisle Be There – Buch 1 (Kings Cousin Gage)
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      An all die wunderbaren Menschen in meinem Leben, die mir geholfen haben, dieses Buch zu verwirklichen. Danke für euren Beitrag, eure Unterstützung, eure Freundschaft und eure Liebe.

      Für Minerva, der frechen deutschen Schäferhündin, die mich zu Chip inspiriert hat. Du bist vielleicht kein Militärhund, aber im Herzen bist du eine wilde Kämpferin.

      An alle unsere Militärhelden und ihre pelzigen Partner. Danke für euren Dienst.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            SYNOPSIS

          

        

      

    

    
      Der ehemalige Special Forces Green Beret Sacha „Joker“ Wilder kennt sich mit Sprengstoff gut aus. Als stiller Teilhaber von Four Kings Security verbringt Joker seine Tage an der Seite seiner Waffenbrüder und seines besten Kumpels – dem Hund Chip, einem Belgischen Malinois, der Sprengstoff aufspüren kann. Jahrelange Erfahrung beim Militär und im privaten Sicherheitsdienst haben Joker auf fast alles vorbereitet, außer auf die explosive Anziehungskraft zwischen ihm und Giovanni Galanos.

      Als Gio von seinen Auslandsreisen zurückkehrt, sind alle von dem gut aussehenden Milliardär und Philanthropen begeistert. Aber die Erfahrung hat Joker gelehrt, an seinem Urteilsvermögen zu zweifeln, wenn es um Männer geht. Männer, die zu gut sind, um wahr zu sein – diese Redewendung stimmt meistens. Gio verbirgt etwas, aber je mehr Zeit Joker mit Gio verbringt, desto mehr bröckeln seine Mauern und er ist der Gefahr ausgesetzt, sein Herz zu verlieren – etwas, das er sich geschworen hat, niemals zu tun. Liebe ist etwas für Idioten, und er ist keiner.

      Jahrelang hat Gio sein Leben seiner Wohltätigkeitsarbeit gewidmet und Menschen auf der ganzen Welt geholfen, aber als die Dinge während einer Reise schrecklich schiefgehen, beschließt Gio, dass es Zeit ist, endgültig nach Hause zu kommen. Die Sehnsucht nach seiner Familie und ein gewisser Ex-Green Beret bringen Gio dazu, sein Leben in den USA neu zu beginnen. So sehr Sacha auch schimpft und meckert, niemand gibt Gio das Gefühl, sicherer zu sein. Wenn Sacha nur erkennen könnte, wie gut sie zueinanderpassen.

      Gefahr lauert in den Schatten, denn jemand hat es auf Gio abgesehen und Geheimnisse drängen ans Licht. Wenn Gio und Joker eine gemeinsame Zukunft haben wollen, müssen sie sich schwierigen Wahrheiten stellen, denn Täuschungen sind die Stolpersteine auf dem Weg zur wahren Liebe.
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      Scheiße.

      Joker erstarrte.

      Noch nie war er einer derartigen Gefahr ausgesetzt gewesen, nicht einmal als Green Beret der Special Forces. In seiner Militärkarriere hatte er es schon mit allerlei Bösem zu tun gehabt, von Terroristen bis hin zu grausamen Kriegsherren und allem dazwischen, aber so etwas hatte er noch nie erlebt. Zum Glück hatten sie ihn nicht entdeckt. Er konnte immer noch fliehen.

      Da er sich zu Beginn seiner Schicht die Ausgänge gemerkt hatte, überlegte er sich schnell seine Optionen. Hinter der Bühne kam nicht infrage. Er konnte sich hinter der Tontechnik verstecken oder …

      „Hey!“

      Scheiße.

      Fünf Männer kamen auf ihn zu, einer schrecklicher als der andere. Einzeln konnte er es mit ihnen aufnehmen, aber gleichzeitig? Er hatte keine Chance. Wenigstens war er nicht allein. Ganz recht! Er war nicht allein. Er hatte eine pelzige Ablenkungswaffe.

      „Dafür bist du ausgebildet, Kumpel“, sagte Joker zu Chip und kraulte ihn hinter seinen riesigen spitzen Ohren. Chip warf ihm einen Seitenblick zu, woraufhin Joker lachte. „Ja, schon gut. Besser du als ich. Mach dich auf was gefasst. Da kommen sie.“

      Das Boyfriend-Kollektiv.

      Was hatten ein Milliardär, ein Friseur, ein Cowboy, ein Computergenie und ein Modefotograf gemeinsam? Sie alle waren mit einem von Jokers Waffenbrüdern verbunden – oder in Coltons Fall verheiratet. Das war aber nicht das Beängstigende daran. Oh, nein. Weil jeder seiner Waffenbrüder abscheulich verliebt war und in einer festen monogamen Beziehung lebte und Joker kein liebeskranker Trottel war und es auch nie sein würde, hatte das Boyfriend-Kollektiv beschlossen, dass er eine Art heimatloser Welpe war, der gehätschelt, gefüttert und gestreichelt werden musste.

      Okay, es war also nicht alles schlecht. Außerdem hatte Joker den Vorteil, dass er seine neu erworbenen Kräfte nutzen konnte, um seine Brüder in den Wahnsinn zu treiben. Wenn Colton ihn füttern, Fitz ihn umarmen und mit seinen Haaren spielen und Laz ihn mit tollen Models bekannt machen wollte, wer war Joker, der solche herzlichen Gesten ablehnte? Was sollte er also tun, wenn Leo Joker mit einem endlosen Vorrat an Snacks versorgt, in der Hoffnung, dass er seinen Lieblingssnack findet? Sollte ihm Joker sein kostbares kleines Herz zerquetschen? Und Mason, nun ja, mit Mason machte es einfach Spaß, ihn zu verarschen.

      Beängstigend wurde es, wenn das Kollektiv sich einstimmig etwas vornahm oder wenn jemand sie dummerweise verärgerte. Der Anführer dieser furchterregenden Gruppe war der Milliardär Colton Connolly. Der Mann, mit dem alles begann. In dem Moment, als Colton in ihr Leben trat und sich in Jokers Kumpel Ace verliebte, fielen die anderen wie Dominosteine um. Verliebte Dominosteine, die das Herz in den Augen und Zelte in der Hose haben. Beschämend. Absolut keine Selbstbeherrschung.

      Sogar ihr riesiger, mürrischer und furchtloser Anführer King, von dem Joker überzeugt war, dass er zu schlau war, um sich von der Liebe verführen zu lassen, verliebte sich in einen süßen kleinen Computerfreak. Was war nur mit der Welt los? Damals, als sie noch im Dienst waren, hatte Joker zugesehen, wie ein verdammtes Gebäude auf King stürzte, und der Mann war mit ein paar blauen Flecken und Kratzern davongekommen. Der Typ verliebte sich in Leo und bumm! Als Nächstes backte King seinem Freund fischförmige Zuckerplätzchen. Mit Streuseln. Streuseln.

      „Schnapp sie dir“, murmelte Joker zu Chip.

      Chip bellte und hüpfte los wie ein riesiges schwarzes Kaninchen, das so heftig mit dem Schwanz wedelte, dass sein Hintern aussah, als würde er jeden Moment wegfliegen. Das klappte immer. Das Boyfriend-Kollektiv verwandelte sich in eine Pfütze aus blabbernden Idioten, die Chip anhimmelten und mit Liebe überschütteten, der das alles aufsaugte, als wären es seine Lieblingslachsleckereien. Joker konnte es ihnen nicht verdenken. Es waren diese Belgischen Malinois-Ohren. Denen konnte man einfach nicht widerstehen. Fitz hob den Blick, und Joker seufzte. Ja, natürlich. Jedes Mal. Verdammt noch mal.

      „In Ordnung“, sagte Joker und gab Fitz mit beiden Händen ein Zeichen, herzukommen.

      Lachend glitt Fitz hinüber, denn der Mann war groß und sehnig wie ein Hollywood-Starlet, also ging er nicht, sondern schwebte. Er warf seine Arme um Joker und umarmte ihn fest, wobei der Größenunterschied zwischen ihnen bedeutete, dass Jokers Kopf an Fitz' Brust klebte. Warum konnten seine Brüder nicht mit Männern ausgehen, die keine verdammten Mammutbäume waren? Sogar Leo war größer als er. Verdammte große Wichser.

      Jokers Ohrhörer erwachte zum Leben und er lächelte böse. Er schlang seine Arme um Fitz und summte, als Jacks Stimme zu hören war.

      „Hey, die Kameras sind online. Wo bist du?“

      Joker summte wieder. „In der Mitte der Bühne, um deinen Freund zu befummeln.“

      Stille. Dann: „Was?“

      Fitz lachte leise. „Du bist so böse.“

      „In der Mitte der Bühne“, wiederholte Joker.

      Abwarten …

      „Wenn deine Hand noch näher an seinen Arsch kommt, lade ich dein Profil bei jeder Dating-App im Land hoch“, zischte Jack. „Lass die Finger von ihm.“

      „Aber er ist so warm“, murmelte Joker, schloss seine Augen und lächelte glücklich.

      Das tiefe Knurren brachte Joker zum Lachen und er ließ Fitz los. „Dein Freund macht einen auf Höhlenmensch.“

      Fitz richtete seinen Blick auf die nächste Kamera und hauchte ihr einen Kuss zu. Ein lächerlicher Seufzer drang an Jokers Ohr. Ja, ein totaler Trottel. Er schüttelte beschämt den Kopf. Andererseits war sein bester Freund und Partner schon immer ein sentimentaler Trottel gewesen.

      „Ja, genieße diese Selbstgefälligkeit, solange du kannst“, sagte Jack. „Eines Tages, wenn du es am wenigsten erwartest, wird dich die Liebe so hart treffen, dass du ein Schleudertrauma bekommst.“

      Joker stieß mit dem Finger in Richtung Kamera. „Das nimmst du zurück, Arschloch!“

      „Nein, und ich werde dabei sein, wenn es passiert, mich totlachen und jede verdammte Minute genießen.“

      „Das war’s. Dein Status als bester Freund ist widerrufen worden. Von jetzt an ist Ace mein bester Freund.“

      „Ja!“ Ace brüllte über die Leitung. „Ich werde mir passende T-Shirts machen lassen!“

      Joker kniff sich in den Nasenrücken. „Schon gut. Jack, dein Status als bester Freund ist wiederhergestellt.“

      „Oh, nein!“

      Sie konnten fast hören, wie Ace schmollte.

      „Ich lasse ebenfalls passende T-Shirts machen. Auf meinem wird stehen: ‚Sag Hallo zu meinem kleinen Freund‘ und auf deinem …“

      Joker stöhnte. „Sag’s nicht.“

      „Kleiner Freund.“

      Die Jungs lachten alle in sein Ohr und Joker schnippte sie weg. „Wichser.“ Er hatte nicht vor, sich wie der Rest von ihnen in die Liebe ziehen zu lassen. Nein.

      Jemand schritt durch den schweren schwarzen Vorhang auf die Bühne und ging auf Chip zu. Das war er.

      Jokers Herzschlag beschleunigte sich, und er zischte Fitz zu: „Was macht er hier?“ Und mit dem Boyfriend-Kollektiv? Okay, der Typ war der beste Freund von Colton und Laz war sein Bruder, aber er war kein Boyfriend. Schließlich waren sie keine Green Berets mehr. Außer Joker – aber nein. Das würde nie passieren. Auf keinen Fall. Joker würde sich nicht in Giovanni Galanos verlieben, selbst wenn er der letzte Mensch auf dem Planeten wäre.

      Fitz folgte Jokers Blick. „Oh, Gio ist derjenige, der uns Karten für das Konzert und Backstage-Pässe besorgt hat. Wusstest du, dass er und Nia gute Freunde sind?“

      „Natürlich sind sie das“, grummelte Joker. Der verdammte Heilige Gio. Medienschwarm, Philanthrop, Milliardär, Freund eines der angesagtesten Popstars der Welt. Und wie „gut“ war seine Freundschaft mit der umwerfenden Sängerin? Nicht, dass es Joker interessiert hätte. Das ging ihn nichts an. Er war hier, um einen Job zu erledigen.

      Die Arena, eine der bisher größten in Florida, hatte die Kings als Sicherheitskräfte für eines der größten Konzerte seit Jahrzehnten engagiert. Die Tickets waren innerhalb von Minuten ausverkauft. Mehr als fünfundzwanzigtausend Menschen würden heute Abend anwesend sein, und die Kings waren nicht die einzigen, die für die Sicherheit zuständig waren. Der Veranstalter beauftragte die Kings damit, den Innenraum der Arena und Nias Leute während des Aufbaus zu sichern. Eine zweite Sicherheitsfirma sollte sich um das eigentliche Konzert kümmern, während Nias Sicherheit von ihrem üblichen Team übernommen wurde.

      Bei so vielen Sicherheitsteams war die Gefahr groß, dass sie Mist bauen würden, und deshalb war er froh, dass King das Sagen hatte. Wenn jemand versuchte, ihn oder einen aus dem Team zu verarschen, genügte ein Blick seines Freundes, um ihn weinend nach Hause zu schicken. Der Typ konnte seinem Freund zwar Kekse backen, aber er war auch der stellvertretende Kommandant ihrer Einheit gewesen. Niemand war so dumm, sich mit Ward Kingston anzulegen, und wenn sie es doch taten, würden sie ihre Lebensentscheidungen sehr schnell bereuen.

      „Ich war noch nie vor einem Konzert in einer Arena“, sagte Fitz und betrachtete all die Gerüste, die verstreuten Geräte und die verschiedenen Maschinenteile.

      Joker zuckte mit den Schultern. Er arbeitete nun schon seit Jahren im Unterhaltungsbereich der Sicherheit. Er hatte schon alles gesehen. „Im Moment gibt es noch nicht viel zu sehen, aber in etwa sechs Stunden wird es ziemlich beeindruckend sein. Apropos sechs Stunden, was macht ihr denn schon so früh hier?“ Er war schon seit mehreren Stunden hier und das Letzte, was er brauchte, war Gio, der hier herumhing, während er arbeitete. Hätte er gewusst, dass Gio hier sein würde, hätte er sich nicht freiwillig zu einer verdammten Zwölf-Stunden-Schicht gemeldet. Bei Veranstaltungen dieser Größenordnung bedeuteten Überstunden, dass er sich die nächsten paar Tage frei nehmen konnte.

      „Nach der Backstage-Tour gehen wir alle zu einem frühen Abendessen in ein schickes VIP-Restaurant, bevor Nia für das Konzert zurückkommen muss.“

      Joker runzelte die Stirn. Abendessen für wer weiß wie viele in einem Restaurant mit einer der angesagtesten Sängerinnen der Welt? Das war ein logistischer Albtraum. „Wessen geniale Idee war das?“

      „Nias Manager. Nia wollte ein privates Abendessen mit uns, aber er wollte nicht, dass sie eine so große Promoaktion verpasst.“

      Gio lachte, und Jokers Augen wanderten instinktiv zu ihm. „Promoaktion?“ Er zwang seinen Blick zurück zu Fitz, der ihn anblinzelte.

      „Du weißt es nicht?“

      „Was wissen?“

      „Gio war derjenige, der Nia entdeckt hat. Alle paar Jahre reist er nach Griechenland, um das Dorf zu besuchen, aus dem seine Mutter stammt.“ Fitz winkte mit einer Hand. „Jedenfalls war er vor ein paar Jahren in einem kleinen Dorf in Griechenland. Ich kann mich nicht mehr an den Namen erinnern, nur daran, wie herzzerreißend es war, als Gio die Armut dort beschrieb. Es ist eine unglaubliche Geschichte. Du musst ihn bitten, sie dir eines Tages zu erzählen.“

      Unwahrscheinlich. Joker sagte nichts dazu, aber Fitz rollte mit den Augen, als wüsste er, was Joker dachte. Seit Fitz mit Jack zusammen war, hatten sie sich gut kennengelernt. Wenn es um Gio ging, wollte Joker das nicht wissen. Jeder hätte dem Charme des Mannes verfallen können, aber nicht Joker. Wenn es zu schön war, um wahr zu sein, war es das immer. Niemand war perfekt. Kein Mann konnte äußerlich schön und innerlich ein Milliardär und ein Heiliger sein. Gio hatte etwas zu verbergen.

      Als hätte er Joker gespürt, drehte sich Gio in seine Richtung. Sein Lächeln wurde breiter und erreichte seine dunklen Augen, die in den Winkeln kleine Fältchen bildeten, weil der Typ verdammt noch mal immer lächelte. Wer zum Teufel lächelte schon die ganze Zeit? Eine Locke von Gios pechschwarzem Haar fiel schelmisch über eine Seite seiner Stirn, der Rest seines Haars war ungezähmt. Das passierte immer dann, wenn seine Haare etwas zu lang wurden. Nicht, dass Joker auf so etwas geachtet hätte.

      Wie jedes Mal, wenn Joker ihn getroffen hatte, sah Gio tadellos aus, von seinen Designerschuhen bis hin zu seiner anthrazitfarbenen Hose und seinem schmal geschnittenen schwarzen Button-down-Hemd. Seine von Natur aus gebräunte Haut – dank seiner griechischen Wurzeln – war nicht so makellos wie die vieler junger Models, die Joker in den letzten Monaten gefickt hatte. Nicht, dass Joker über Gios feine Sommersprossen und winzige Unebenheiten nachgedacht hätte, oder darüber, dass seine Oberlippe voller war als die Unterlippe. Er muss einen Laut von sich gegeben haben, denn Fitz stieß ihn in die Seite.

      „Was?“, knurrte Joker.

      „Benimm dich“, sagte Fitz zu ihm.

      Joker zog eine Augenbraue hoch, was Fitz zum Lachen brachte. „Ich weiß nicht, wovon du redest. Ich bin ein Paradebeispiel für Höflichkeit.“

      Mason und Leo kamen gerade rechtzeitig, um seine Bemerkung zu hören, und Mason warf den Kopf zurück und lachte schallend.

      „Was ist so lustig, Cowboy?“

      „Nichts“, antwortete Mason in seinem dicken texanischen Tonfall. „Nur was Gio angeht, hast du die Angewohnheit, dich auf deine Sporen zu hocken.“

      Mason und seine verdammten Cowboyismen.

      „Ich weiß nicht, was das bedeutet, aber ich werde damit antworten.“ Joker winkte Mason weg, was diesen wieder zum Lachen brachte. „Was zum Teufel machst du überhaupt hier? Ich dachte, du hörst beschissene Country-Musik.“

      „Verpiss dich. Ich höre gute Country-Musik.“ Mason kratzte sich an seinem stoppeligen Kiefer. „Und ich bin hier, weil bestimmte Leute darauf bestanden haben, dass ich mitkomme.“ Er neigte seinen Kopf in Richtung Colton, der ein paar Meter entfernt stand und mit Laz und Gio sprach.

      „Du hast immer noch nicht herausgefunden, wie du Nein zu ihm sagen kannst, oder?“ Joker schnaubte über Masons große Augen.

      „Der Mann ist furchterregend.“

      Leo legte nachdenklich den Kopf schief. „Wirklich?“

      Oh, süßer Leo. So selbstvergessen. Aber genau das war es, was ihn zu Leo machte. Er war wie ein kleines Plüschhäschen – ein Plüschhäschen, das wegen seines Gehirns der gefährlichste Mann im Raum war. Sein Vater, ein Armeegeneral, hatte ihn vor der Regierung geheim gehalten, weil er befürchtete, dass die Regierung – und jede andere Regierung – Leo in die Finger bekommen würde, und das wäre ihnen auch gelungen, wenn King nicht gewesen wäre.

      Chips Lieblingsmensch war zwar Gio, aber Chip bewachte Leo wie kein anderer, besonders vor Fremden. Als ob er wüsste, dass Leo ein kostbares Schneeflöckchen war, das um jeden Preis beschützt werden musste. Apropos …

      Joker wandte sich an Leo. „Ich hätte nicht gedacht, dass das deine Szene ist.“ Außerhalb ihrer Familie waren Menschen im Allgemeinen nicht Leos Szene, schon gar nicht eine laute Arena mit Tausenden von Menschen. Es war in jeder Hinsicht das Gegenteil von Leo.

      Leo hörte auf, den Jungs zuzusehen, wie sie Computergeräte transportierten, und deutete auf die Skybox hinter ihnen.

      „Ich werde von dort oben aus zusehen. Und was das Hiersein angeht, machst du Witze?“ Seine Augen wurden ganz groß und funkelten. Oh, oh. Leo war kurz davor, einen seiner Nerdgasmen zu bekommen. „Weißt du, was für ein Aufwand an Programmierung und Technik in einer Nia-Show steckt? Sie hat ihr eigenes Dreamteam, das ihre Ideen mit Hilfe von Programmierung und Technik in die Realität umsetzt. All das ist perfekt auf ihre Tanzchoreografie und Musik abgestimmt. Ihr Einsatz von Hologrammen ist auf dem neuesten Stand der Technik! Und das Beste daran ist, dass Gio mich ihrem Team vorstellen wird. Ein paar von ihnen haben früher für die NASA gearbeitet! Ich habe so viele Fragen.“

      Joker nickte. „Darauf wette ich.“

      „Oh, ich habe dir einen neuen Snack mitgebracht.“ Leo griff in seine Jackentasche und holte ein kleines Päckchen hervor. Er hielt es Joker mit einem strahlenden Lächeln hin. „Kochbananenchips. Ich weiß, dass du schon mal Kochbananenchips gegessen hast, aber diese hier sind dünner und knuspriger. Sie sind so lecker. Sie sind zwar nicht so genial wie Goldfisch Crackers, aber das ist ja auch egal.“

      Joker nahm die Tüte von Leo mit einem Zwinkern entgegen. „Danke.“ Er steckte sie in eine der Taschen seiner schwarzen taktischen Hose, als ein Bellen ihre Aufmerksamkeit erregte. Chip, der Verräter, verlor wie immer seinen pelzigen Verstand. Denn natürlich musste der Lieblingsmensch seines Hundes derjenige sein, dem Joker am liebsten aus dem Weg ging.

      „Ich freue mich auch so, dich zu sehen“, gurrte Gio, als er sich lachend auf den Weg machte und sich mit Chip unterhielt, der Gio durch eine Kombination aus Bellen, Winseln und Heulen seine Sorgen mitteilte. Sein ganzer Körper wackelte, während er mit seiner Hundezunge über jede Stelle von Gio leckte, die er erreichen konnte. Wären sie bei Colton zu Hause gewesen oder irgendwo anders, wo Chip Spielzeug hatte, hätte er Gio ein Spielzeug oder einen seiner Knochen mitgebracht, denn er liebte das Arschloch so sehr. Arschloch.

      Gio blieb vor Joker stehen, sein Lächeln war sanft. „Hallo, Sacha.“

      „Giovanni“, sagte Joker mit einem Grunzen.

      Gio kratzte Chip ein letztes Mal am Ohr, bevor dieser sich wieder an Jokers Ferse setzte. Gio öffnete den Mund, um etwas zu sagen, als Ace und Lucky auftauchten, um die Jungs zu begrüßen, oder eher, weil sie sich nicht wohlfühlen konnten, wenn sie nicht die gleiche verdammte Luft wie ihre Männer atmeten.

      „Du siehst gut aus“, sagte Gio zu Joker.

      Joker schaute ihn an. „So hast du mich schon mal gesehen.“ Dasselbe schwarze T-Shirt mit dem Logo von Four Kings Security auf der linken Brusttasche und dem Firmennamen in fetten weißen Buchstaben auf dem Rücken, eine schwarze taktische Hose und Stiefel. „Ich trage die gleiche Uniform wie alle anderen auch.“

      Gio beugte sich vor, seine Lippen schürzten sich auf seine schelmische Art. „Aber niemand sieht darin so gut aus wie du.“ Seine Stimme war tief und seidig, aber Joker achtete nicht auf die Kehligkeit in ihrem Klang.

      Joker warf einen Blick zum Ende der Bühne, wo Saint stand, dessen T-Shirt-Ärmel gegen seinen kräftigen Bizeps drückten. Er war über zwei Meter groß, hatte breite Schultern, dicke Oberschenkel und einen perfekten Körperbau. Der Typ sah genauso aus wie der Navy SEAL, der er einmal gewesen war. Gio drehte seinen Kopf, um zu sehen, was Jokers Aufmerksamkeit erregt hatte, und wandte sich dann mit einem wissenden Lächeln wieder Joker zu.

      „Ich bleibe bei meiner Aussage.“

      Joker schnaubte. „Genau.“ Nicht, dass er irgendwelche Probleme mit seinem Körper gehabt hätte. Er war durchtrainiert, fit und hatte doppelt so viel Ausdauer wie die meisten Jungs bei Four Kings, selbst die, die jünger waren als er. Er konnte sie alle übertrumpfen. Er war flink, sportlich und ein geborener Turner. Wäre das Universum nicht so ein Arschloch gewesen, hätte er vielleicht ein bisschen mehr Größe bekommen, aber egal.

      „Werden du und Chip morgen zum Grillen bei Colton sein?“

      Joker antwortete, ohne nachzudenken. „Nun, ja. Offensichtlich.“ Scheiße, warte …

      „Toll! Wir sehen uns dann.“

      Verdammt noch mal. Joker hätte es wissen müssen. Scheiß drauf. Zuerst hatte er jede Veranstaltung vermieden, bei der Gio anwesend sein könnte, aber er merkte schnell, dass das keinen Sinn ergab. Gio war wieder da und ein Teil ihres Lebens, ob es ihm gefiel oder nicht, auch wenn Joker sich nicht erklären konnte, warum er so plötzlich zurückgekommen war. Der Kerl war jahrelang durch die Welt gereist und hatte im Namen der Wohltätigkeit wer weiß was getan, und eines Tages rief er Laz an und sagte, er käme für immer nach Hause. Warum?

      „Sacha?“ Jacks Stimme kam durch seinen Ohrhörer.

      Joker seufzte. Er hasste es, bei seinem richtigen Namen genannt zu werden, aber Jack kannte ihn schon seit Jahrzehnten, lange bevor einer ihrer gefallenen Waffenbrüder ihnen ihre Spitznamen gegeben hatte. „Was?“

      „Einer der Bühnenarbeiter hat die Kamera drei mit einer Requisite, die er auf die Bühne trug, umgestoßen. Sie muss ziemlich hart aufgeschlagen sein. Sie ist nicht mehr richtig ausgerichtet. Kannst du dir das mal ansehen?“

      „Klar doch.“

      Oh, wie schade. „Ich muss los. Die Pflicht ruft.“

      „Pass auf dich auf“, sagte Gio mit aufrichtiger Miene.

      Joker nickte. Er ignorierte die Art und Weise, wie sein Herz einen dummen kleinen Sprung machte. Keiner seiner Freunde verstand, warum er so ein Arschloch zu Gio war, was komisch war, denn Joker war die meiste Zeit ein Arschloch, aber etwas an Gio ging ihm auf die Nerven, und das machte Joker wütend wie nichts anderes. Schon bei ihrem ersten Gespräch hatte Joker eine unwillkürliche Reaktion auf den Kerl, und das hasste er. Niemand sollte diese Art von Kontrolle über ihn haben. Niemand.

      „Komm schon“, sagte er zu Chip. Sie gingen hinter die Bühne, wo er das kleine Tablet aus seiner Tasche holte und sich in das sichere Veranstaltungsportal einloggte, das Jack für diesen Job eingerichtet hatte. Er suchte Kamera drei und runzelte die Stirn. Sie befand sich direkt vor Nias Umkleidekabine. Joker gab das Kommando und schickte Chip los, um sich umzuschauen.

      Sie hatten diesen Bereich bereits mehrmals überprüft, aber in den nächsten Stunden würden sie noch einige Runden drehen. Sein Ohrhörer erwachte zum Leben und Kings leises Grummeln ertönte in seinem Ohr.

      „Hört zu, Leute. Nia und ihre Leute sind auf dem Weg. Meldet euch bei euren Teams.“

      „Verstanden“, antwortete Joker, ebenso wie Ace, Lucky und Jack. Joker ging zur Kamera drei vor Nias Umkleidekabine und blickte nach oben. Die Kamera hing in einem merkwürdigen Winkel. „Mein Gott, hat er sie mit einem Ziegelstein geschlagen?“ Er hatte das Tablet gerade wieder in seine Tasche gesteckt, als Chip sein leises Warnknurren von sich gab. Als er sich umdrehte, sah er Chip, wie er seine Nase an die Unterseite von Nias geschlossener Garderobentür drückte. Joker tippte auf seine Sprechtaste. „Jack, ist Nia vor Ort?“

      „Noch nicht, aber die Mitglieder ihres Gefolges sind bereits eingetroffen.“

      „Verstanden. Chip gefällt etwas in ihrer Garderobe nicht. Ich gehe hinein, um das zu untersuchen.“

      „Sag Bescheid, wenn du Verstärkung brauchst.“

      „In Ordnung.“ Joker zischte einen kurzen Befehl, und Chip machte sich schnell wieder an Jokers Fersen. Langsam näherten sie sich dem Umkleideraum von einer Seite. Joker drehte leise an der Türklinke, aber sie war verschlossen. Das konnte nichts Gutes bedeuten. Er klopfte an die Tür. „Sicherheitsdienst. Ist da drinnen alles in Ordnung?“ Keine Antwort.

      „Sicherheitsdienst.“ Er hämmerte an die Tür. „Sie müssen antworten. Sofort.“ Immer noch keine Antwort.

      Chip knurrte wieder, seine Nackenhaare richteten sich auf und Joker ging einen Schritt von der Tür weg.

      „Okay, wenn Sie nicht antworten oder die Tür öffnen, komme ich rein. Sie haben fünf Sekunden Zeit. Fünf, vier, drei …“

      Die Tür sprang auf, und ein Paar blaue Augen starrten ihn an. „Was willst du?“

      Joker zog eine Augenbraue hoch. „Wer sind Sie?“

      „Wer bist du?“, grunzte der Typ. Ein leises Knurren ertönte neben Joker, und der Kerl richtete seinen Blick auf Chip. Seine Augen wurden groß, und er schluckte schwer. „Ich meine, äh, hallo, tut mir leid. Kann ich dir helfen?“

      Joker griff grinsend nach der Türkante. „Ja, Sie können mir sagen, wer Sie sind und was Sie da drinnen machen.“

      „Ich bin Jiles. Ich arbeite für die Requisitenabteilung.“

      „Das erklärt aber nicht, warum Sie in dieser Umkleidekabine sind, Jiles.“

      Der Mann öffnete die Tür ganz und trat zur Seite, damit Joker und Chip den Raum betreten konnten. Chip begann sofort, alles zu beschnüffeln, und Joker blieb wachsam, während er den riesigen Raum überblickte. Die Türen zu den beiden Badezimmern waren offen, die Vorhänge zu den Umkleideräumen ebenfalls. Es war ein hell erleuchteter Raum, der in Schwarz und Weiß mit leuchtenden rosa Farbtupfern dekoriert war. Mehrere Spiegel und Waschtische waren über den Sitzbereich verteilt.

      Etwas Rotes blinkte aus einer Blumenvase auf dem größeren Waschtisch und Joker ging hinüber. Da Chip ihm kein Signal gegeben hatte, war er sicher, dass es sich nicht um einen Brandsatz handelte. Er griff in die Blumen und holte etwas heraus, das wie eine kleine Kamera aussah. Er drehte sich um und hielt die Kamera vor Jiles, der so blass geworden war, dass Joker sich fragte, ob er gleich umkippen würde.

      Jiles wurde nicht ohnmächtig. Er rannte los, als hätte ihn jemand aus einer Kanone abgefeuert.

      „Scheiße!“ Joker schob die Kamera in seine Tasche und rief Chip einen Befehl zu, worauf dieser Jiles hinterherschoss. Als er den schwarzen Dämonenhund auf seinen Fersen sah, kreischte Jiles so laut, dass Glas zerspringen könnte, und raste durch die Vorhänge auf die Bühne.

      Jiles’ erster Fehler war es, wegzulaufen. Sein zweiter und größter Fehler war es, auf Leo zuzulaufen, der so vertieft in sein Handy war, dass er nicht hörte, wie Joker ihm zurief. Gio hingegen hörte Joker und sprang in Aktion, um sich zwischen Jiles und Leo zu stellen, als Chip Jiles angriff.

      Jiles stürzte auf Gio und riss ihn von den Füßen, sodass die beiden hart auf der Bühne aufschlugen, wobei Chip einen Teil von Jiles’ Cargo-Shorts in den Mund bekam. Wer weiß, wo genau Jiles dachte, dass er mit einem Belgischen Malinois an seiner Seite hin flüchten könnte. Jiles schrie auf, als Chip ihn von Gio wegzog, als wäre er nichts weiter als ein Sack Kartoffeln.

      Mehrere ihrer Leute waren gekommen, also gab Joker Chip das Kommando zum Abrücken und drehte sich um, um Gio zu helfen, nur um festzustellen, dass Saint seinen Arm um Gios Taille gelegt hatte, als er ihm auf die Beine half.

      „Scheiße, Mann. Bist du okay?“, fragte Saint und legte eine Hand auf Gios Brust.

      Was zum Teufel? Gio war nicht so hart getroffen worden. Es gab keinen Grund, ihn zu halten. Jedenfalls war Gio jetzt auf den Beinen, also konnte Saint ihn loslassen.

      Okay, das musste aufhören. Joker schüttelte sich aus den Gedanken. Erstens: Wen interessierte es schon, ob Saint Gio anfasste? Saint war Jokers Freund. Außerdem war er hetero.

      „Ja, mir geht es gut“, antwortete Gio und fuhr sich mit der Hand durch die Haare. „Danke, Saint.“

      Saint lächelte und seine Wangen sahen ein wenig ... errötet aus. „Nichts zu danken.“

      So lächelte ein heterosexueller Mann einen anderen Mann nicht an. Warte, was? Das Adrenalin musste Joker in den Kopf gestiegen sein, denn dieser Gedanke war das Lächerlichste, was ihm je in den Sinn gekommen war. Mit einem Schnauben drehte er sich wieder zu Jiles um. Hinter ihnen tauchte eine große Gestalt aus dem Schatten auf und Joker grinste. King hatte die Bühne betreten und sah stinksauer aus.

      Joker klopfte Jiles auf die Schulter. „Schön, dich gekannt zu haben.“ Er wartete, während King direkt zu Leo ging und ihn sanft zur Seite schob, damit er mit ihm unter vier Augen sprechen konnte. Er nahm Leos Kinn in die Hand und murmelte ihm etwas zu. Leo nickte und seine Wangen wurden rosa, als er etwas erwiderte, woraufhin King ihn fest umarmte. Es war nur eine kurze Umarmung, aber für diejenigen, die King kannten, reichte es aus, um zu wissen, dass er erschüttert war, weil Leo verletzt worden sein könnte. King blieb neben Gio stehen und legte ihm eine Hand auf die Schulter.

      „Danke, dass du ihn beschützt hast.“

      Gio schüttelte den Kopf. „Du brauchst mir nicht zu danken. Jeder von uns hätte das Gleiche getan. Ich war nur näher dran.“

      „Trotzdem, ich weiß es zu schätzen.“

      Joker stöhnte auf. Na toll, Gio stand ja nicht schon auf einem hohen Podest. King klopfte Gio auf die Schulter und kam dann zu Joker, der ihm die gefundene Kamera reichte.

      „Das war in den Blumen auf Nias Schminktisch. Ich vermute, dass Jiles derjenige war, der Kamera drei ausgeschaltet hat und sich dann in ihrer Garderobe eingeschlossen hat, um sie zu platzieren. Ich würde jemanden den Raum durchsuchen lassen, falls es dort noch mehr gibt.“

      King nahm die Kamera, sah sie sich an und richtete dann seinen eisblauen Blick auf Jiles. „Bringt ihn ins Sicherheitsbüro“, knurrte er und stürmte davon.

      Sie nahmen Jiles mit, und Joker war sich ziemlich sicher, dass Jiles, bevor die Polizei eintraf, nur allzu einsichtig sein würde. Egal, ob er ein Perverser war oder nur schnelles Geld verdienen wollte, indem er Nia filmte, es würde ihm sehr wehtun. Nachdem das erledigt war, ging Joker zu Leo hinüber, der jetzt bei Gio stand.

      „Ist schon gut, Leo“, sagte Gio und legte seine Hand auf Leos Schulter. „Mir geht’s gut. Ich verspreche es.“

      Leo nickte, aber er sah immer noch traurig aus. Nur eine Sache – oder besser gesagt ein Fellknäuel – konnte daran etwas ändern. Joker kraulte Chip am Kopf und murmelte: „Geh und gib Leo einen Kuss.“

      Chip stürzte zu Leo und sprang immer wieder wie ein Känguru, um Leo mit Küsschen zu überhäufen. Es war unmöglich, ernst zu bleiben, als Leo lachte und prustete, während er versuchte, Chip aufzuhalten, der entschlossen war, Leo alle Küsse zu geben, die sein Hundearsenal hergab.

      Joker blieb neben Gio stehen, der über Chips Scherze lachte. „Danke, dass du das gemacht hast“, brummte Joker. „Aber vielleicht solltest du ihn das nächste Mal einfach aus dem Weg ziehen, anstatt dich in ein menschliches Schutzschild zu verwandeln.“

      „Hast du dir Sorgen um mich gemacht?“, fragte Gio und sein Lächeln breitete sich bis zu seinen Augen aus. Joker wollte diese Frage gerade ignorieren, als Gio blass wurde und eine Hand ausstreckte, um sich an Jokers Schulter festzuhalten.

      „Was ist los?“, fragte Joker. Ohne darüber nachzudenken, schlang er einen Arm um Gios Taille und legte seine andere Hand auf Gios Brust. „Rede mit mir, Giovanni.“

      „Ich glaube, ich bin etwas dehydriert.“

      Gio musste sich setzen, bevor er fiel.

      „Da drüben.“ Joker wies auf einen geschlossenen Stahlkoffer, der ein paar Meter entfernt stand.

      „Gio, geht es dir gut?“, fragte Leo besorgt. Das Winseln von Chip an Gios Seite war kein gutes Zeichen.

      „Mir geht's gut. Ich bin nur etwas dehydriert.“

      Joker half ihm, sich niederzusetzen, und drückte auf seine Sprechtaste. „Saint, bring mir eine Flasche Wasser.“

      In Windeseile kam Saint mit dem Wasser zurück und reichte sie Joker, der den Deckel abdrehte und Gio die Flasche hinhielt.

      „Trink.“

      „Danke.“ Gio nahm ihm die Flasche ab, seine Finger berührten die von Joker und jagten ihm einen Schauer über den Rücken. Joker tat so, als hätte er nichts gespürt, und ignorierte Gios wissenden Blick. Er trat einen Schritt zurück und wandte sich an Saint.

      „Danke.“

      „Alles in Ordnung?“, fragte Saint besorgt.

      „Ja, er braucht Wasser. Du kannst dich wieder an die Arbeit machen.“

      Saint schien kurz geschockt über die Entlassung. Aber warum? Joker hatte keine Ahnung. Es war nicht das erste Mal, dass der Typ mit ihm arbeitete. Er hatte eine Aufgabe zu erfüllen, und die bestand nicht darin, um Gio herumzuschweben. „Oh, klar. Klar doch.“ Mit einem Nicken ging er los.

      „Bist du sicher, dass das nicht meine Schuld ist?“, fragte Leo leise und sein jungenhaftes Gesicht war voller Sorge.

      „Nicht deine Schuld“, versicherte ihm Gio. „Ich verspreche es. Ich hatte heute Morgen einen Wohltätigkeitsbrunch im Freien und hätte mehr trinken sollen.“ Er hob die Wasserflasche hoch. „Ich fühle mich schon besser.“

      „Okay.“

      Colton rief Leo zu sich und dieser verabschiedete sich.

      Joker sah Gio stirnrunzelnd an. „Kein Wasser zu trinken, wenn man draußen ist, ist dumm.“

      „Stimmt.“

      „Du bist jetzt in Florida. Flüssigkeitszufuhr ist wichtig. Auch wenn es bewölkt ist, wird dich die Sonne brennen lassen.“

      Gio nickte. „Das weiß ich jetzt.“

      „Dann vergiss es nicht“, knurrte Joker. „Trink die ganze Flasche aus.“ Es war ja nicht so, dass Gio zum ersten Mal in Florida war. Der Mann war hier geboren und aufgewachsen.

      „Ja, Sir.“ Gio salutierte, und Joker verdrehte die Augen. Klugscheißer. Wenigstens war die Farbe in sein Gesicht zurückgekehrt. Gio hob seinen Blick zu Joker. „Danke.“

      „Wofür? Jemanden loszuschicken, um dir eine Flasche Wasser zu holen?“ Joker winkte abwehrend mit der Hand. So ein Arschloch war er nicht. Nicht einmal gegenüber Gio. Seit seiner Zeit beim Militär war es sein Standard, sofort einzugreifen, wenn etwas nicht stimmte. Nur weil er und seine Brüder nicht mehr dienten, hieß das nicht, dass sie ihre jahrelange Ausbildung oder ihre Lebenserfahrung vergessen hatten.

      „Du musst viel über Dehydrierung wissen, wenn du bei solchen Veranstaltungen arbeitest“, sagte Gio.

      „Ja. Das ist eine ernste Sache. Im August ist es am schlimmsten. Unsere Jungs verbringen einen Großteil der Zeit damit, den Leuten bei Outdoor-Veranstaltungen Wasser zu bringen, weil die Leute vergessen, wie verdammt brutal die Hitze und die Feuchtigkeit sein können.“

      Gio trank die Flasche Wasser aus und stand auf. Zu seinem Ärger ertappte sich Joker dabei, wie er nach dem Mann griff. Schnell zog er seine Hand zurück.

      „Alles in Ordnung?“

      „Ja, danke.“ Gio lächelte süß, und Joker zwang sich, seinen Blick abzuwenden. Er wollte gerade sagen, dass er wieder an die Arbeit gehen musste, als jemand von der anderen Seite der Bühne rief.

      „Gio!“

      Eine wunderschöne Frau mit makellos gebräunter Haut und schimmernden schwarzen Haaren, gekleidet in ein schwarzes Seidengewand, das sorgfältig um ihre schlanke Taille gebunden war, eilte auf sie zu.

      Nia war in natura noch atemberaubender als auf dem Bildschirm, mit üppigen Kurven und langen Beinen, die sie mindestens zehn Zentimeter größer machten als Joker, und das ohne die fünf Zentimeter hohen Absätze, die sie trug. Ihre Lippen waren voll und schmollend, ihre Augen so dunkel, dass sie fast schwarz wirkten, und ihre Präsenz war so stark, dass sie jeden, an dem sie vorbeiging, in ihren Bann zu ziehen schien. Sie sah eher wie eine Göttin als wie ein Popstar aus und ging mit ausgebreiteten Armen direkt auf Gio zu.

      „Als sie mir sagten, was passiert ist, konnte ich es nicht glauben!“ Sie warf ihre Arme um Gio und umarmte ihn. „Ich habe mir solche Sorgen gemacht! Geht es dir gut?“ Dann zog sie sich so weit zurück, dass sie sein Gesicht streicheln konnte.

      „Es war nichts. Wirklich nicht. Es ist so schön, dich zu sehen.“

      „Ich habe dieses Gesicht vermisst.“ Sie küsste eine Wange, dann die andere, ihr Lächeln strahlte.

      Das war sein Stichwort. Joker wandte sich zum Gehen, aber Gio rief ihm noch nach.

      „Warte! Sacha.“

      Joker blieb stehen und rollte mit den Augen. Was jetzt? Alles, was Joker wollte, war, seine Schicht zu beenden und nach der Arbeit ein paar Bier zu trinken und vielleicht ein Steak essen. War das zu viel verlangt? Er drehte sich um und sein Gesichtsausdruck verriet Gio genau, wie unbeeindruckt er war.

      „Ja?“

      „Sacha, ich möchte dir Nia vorstellen. Nia, das ist Sacha Wilder. Er ist derjenige, der den Mann in deiner Umkleidekabine gefunden und gefangen hat.“ Chip bellte hinter Joker, und Gio lachte. „Es tut mir so leid. Chip war eigentlich derjenige, der ihn gefangen hat.“

      „Oh, er ist wunderschön“, gurrte Nia. „So ein tapferer Junge.“

      „Ja, das ist er“, sagte Gio, wobei sein Blick eher auf Joker als auf Chip gerichtet war, den Nia anhimmelte, obwohl sie nicht versuchte, Chip anzufassen.

      Chip wedelte langsam und misstrauisch mit dem Schwanz, während er Nia anstarrte, was Joker ein Schmunzeln entlockte. Das ist mein Junge. Chip schaute von Nia zu Joker und wartete auf sein Urteil.

      „Sag hallo“, meinte Joker schließlich. Es war nicht Nias Schuld, dass sie umwerfend war. Außerdem ging es ihn nichts an, wenn sie an Gio interessiert war. Außerdem kannte sie Gio schon länger als Joker, aber das spielte keine Rolle, denn Joker war nicht an Gio interessiert.

      Sobald Nia die Begrüßung von Chip beendet hatte, wandte sie sich wieder Gio zu. Zeit zu verschwinden. Joker entschuldigte sich. Er hatte einen Job zu erledigen, und dazu gehörte es nicht, auf den Milliardär und seine „gute“ Freundin aufzupassen.

      Chip blieb an seiner Seite, als sie hinter die Bühne gingen, um eine weitere Runde zu drehen. Sie hatten sich gerade von den Umkleidekabinen abgewandt, als Nia und Gio durch den Vorhang traten. Ihre Köpfe steckten dicht beieinander, während sie sich leise unterhielten, und ihr Arm legte sich besitzergreifend um seinen, als sie zu ihrer Umkleidekabine gingen. Worüber sie auch immer sprachen, Gio schien wie hypnotisiert zu sein.

      Chip jammerte, und Joker ließ seinen Blick auf seinen pelzigen Freund fallen. „Es ist in Ordnung. Als ob mich das interessiert.“

      „Und noch einmal mit Gefühl“, sagte Ace und grinste von Ohr zu Ohr.

      „Wo zum Teufel kommst du denn her?“ Joker hatte Ace gar nicht gehört, und das war eine verdammt erschreckende Vorstellung, denn wann hörte man Ace schon nicht?

      „Du musst zu sehr damit beschäftigt gewesen sein, dich über den heißen Popstar zu freuen, der sich mit dem Kerl umgibt, der dir definitiv egal ist.“

      Joker warf Ace einen finsteren Blick zu, woraufhin sein Freund die Hände in die Höhe warf und kapitulierte.

      „Nur eine Beobachtung.“

      „Wenn ich deine Beobachtung will, werde ich dich fragen. Und jetzt verpiss dich.“

      Mit einem Glucksen ging Ace weg. Wenn sein Freund dachte, er könnte sich in Jokers Liebesleben einmischen, hatte er sich geschnitten. Nicht, dass Joker ein Liebesleben hätte. Und das war genau so, wie er es mochte. Er hatte ein Sexleben, und zwar ein sehr aktives und glorreiches. Liebe hatte damit nichts zu tun.

      Okay, vielleicht war er gerade mitten in einer Durststrecke, aber die würde vorübergehen. Auf der Arbeit war viel los und er hatte viele Überstunden gemacht, deshalb war er schon eine Weile nicht mehr in Sapphire Sands gewesen. Keines der Angebote auf seiner App war besonders verlockend gewesen. Aber das hatte nichts zu bedeuten.

      „Es ist in Ordnung“, versicherte er Chip. „Ein vorübergehender Rückschlag. Uns geht es gut. Es ist alles in Ordnung.“ Chip warf ihm einen Seitenblick zu. „Hör zu, Mister. Ich brauche deine Frechheiten nicht, okay. Geh an die Arbeit. Verdiene dir dein überzogenes Budget für Knochen und Spielzeug.“ Chip bellte und trabte vor Joker her, um sein Ding zu machen.

      Der Rest seiner Schicht verlief ohne Zwischenfälle und er verschwendete keine Zeit damit, über Gio nachzudenken oder darüber, was dieser und Nia in ihrer Umkleidekabine treiben könnten. Zum Glück war seine Schicht offiziell vorbei. In der Arena herrschte emsige Betriebsamkeit, während Teams umherliefen und dafür sorgten, dass alles bereit war, während sich draußen Menschenmassen anstellten.

      Ace kam am Sicherheitsbüro auf ihn zu. „Hey, Colton und Gio haben dem Boyfriend-Kollektiv ein paar Zimmer in diesem protzigen Hotel in Form einer Gitarre besorgt, das etwa zwanzig Minuten von hier entfernt ist. Meine Schicht ist vorbei, also werde ich in unserem Zimmer abhängen und den Zimmerservice bestellen, während Colton auf dem Konzert ist. Willst du mitkommen? Du kannst dich vollfressen und chillen.“

      „Klar, warum nicht.“ Der Rest der Jungs war eingeladen worden, sich das Konzert mit Leo von der Managerloge aus anzusehen, und Joker wollte den leckeren – und vor allem kostenlosen – Zimmerservice in Coltons schicker Hotelsuite nicht ausschlagen.

      Sie sagten King Bescheid, bevor sie in Ace’ rote Corvette Stingray Coupe stiegen. Mit einem Milliardär verheiratet zu sein, hatte sicherlich seine Vorteile. Colton liebte es, Ace zu verwöhnen, und Ace liebte es, verwöhnt zu werden. Joker war sich nicht sicher, wie sie das anstellten, aber die beiden waren widerlich glücklich und verliebt, also funktionierte, was auch immer sie taten.

      Ein paar Stunden später hatten sie genug Essen bestellt, um eine kleine Armee zu ernähren, und jeden einzelnen leckeren Bissen gegessen. Keiner konnte so viele Pommes frites essen wie Ace. Nachdem sie alle drei satt waren, kippten sie ein paar Bier und machten es sich vor dem Fernseher gemütlich. Chip lag auf dem Rücken auf der Couch, die Pfoten in der Luft und den Kopf auf Jokers Schoß, denn warum sollte er wie ein Trottel auf dem Boden liegen, wenn es eine bequeme Couch und jemandes Schoß gab?

      „Dein Hund ist lächerlich“, sagte Ace mit einem breiten Grinsen. Chip schnaufte, was Ace zum Lachen brachte. „Er scheint wirklich Gefallen an Gio gefunden zu haben.“

      „Wow, wolltest du gerade subtil sein? Ich sage es dir nur ungern, Kumpel, aber du bist genauso subtil wie deine kubanische Mama.“

      Ace lachte laut auf. „Sie fragt jedes Mal nach dir, wenn sie anruft.“

      „Da bin ich mir sicher“, sagte Joker mit einem Brummen. Der Himmel bewahre, dass einer ihrer Jungs nicht in einer Beziehung ist. „Sag ihr, dass ich sehr glücklich damit bin, viel tollen Sex zu haben.“

      „Wenn du glaubst, dass ich das Wort Sex auch nur andeuten werde, während ich mit meiner Mutter rede, bist du noch verrückter, als ich dachte.“

      „Wenn ihr beide nicht über das Liebesleben von anderen tratschen würdet, käme es vielleicht nicht zur Sprache.“

      Ace blinzelte ihn an. „Aber woher soll ich dann wissen, dass der Neffe des Vaters des Cousins zweiten Grades meiner Cousine Lolita mit seinem heterosexuellen besten Freund auf der Quinceñiera-Party seiner Schwester aufgetaucht ist und die beiden beim Knutschen in der Hausmeisterei erwischt wurden?“

      „Ich …“ Joker schüttelte den Kopf. „Ich weiß gar nicht, was ich dazu sagen soll.“

      „Siehst du? Das ist eine wichtige Information.“

      „Natürlich ist es das.“ Joker schmunzelte und schüttelte den Kopf. Sie sahen wieder fern und machten sich über jeden Unsinn lustig. Joker war gerade eingeschlafen, als Ace' Handy klingelte.

      „Hey, Baby. Vermisst du mich? Was? Geht es dir gut? Bist du in Sicherheit? Bleib dort. Ich bin auf dem Weg.“

      Joker wurde wachgerüttelt. „Was ist passiert?“

      Ace legte auf und schoss auf die Beine. „Ich muss los. Colton wollte sich mit Gio an Nias Tourbus treffen, als jemand auf Nia und Gio schoss.“

      „Was?“

      Chip rollte sich von Joker ab, während dieser aufsprang und sein Herz in den Ohren klopfte.

      „Der Sicherheitsdienst glaubt, dass sie Nia treffen wollten und Gio in den Weg gekommen ist. Entweder das oder der Kerl hat zum Glück schlecht gezielt. Sie haben ihn überwältigt und festgebunden. Die Polizei ist auf dem Weg.“

      Joker griff nach Ace’ Arm. „Geht es Gio gut?“

      „Ich glaube schon.“

      „Du glaubst das?“, fragte Joker. Er wollte Ace in den Hintern treten.

      „Colton sagte, er sähe okay aus.“

      „Mein Gott! Er sähe okay aus? Ich komme mit dir mit.“

      „Warum?“

      „Weil du mit Colton beschäftigt sein wirst und Red über eine Stunde entfernt arbeitet. Außerdem wird er alle Hände voll mit Laz zu tun haben. Sobald Laz das mit Gio erfährt, wird er ausflippen.“

      Ace schürzte seine Lippen. „Dein Argument ist stichhaltig.“

      „Halt die Klappe und lass uns gehen.“ Natürlich waren seine Argumente stichhaltig. Er sorgte schnell dafür, dass Chip Wasser in seinem Napf hatte und etwas Trockenfutter, nur für den Fall. Mit einem Streicheln seines Kopfes bedeutete er Chip, er solle bleiben, und verließ dann schnell den Raum.

      Sobald Laz hören würde, dass jemand seinen Bruder angeschossen hatte, würde er ausrasten. „Hast du es Red gesagt?“

      „Wenn Colton ihn nicht angerufen hat, weiß er es nicht. Laz war bei Fitz und hat auf Leo und die anderen gewartet.“

      Das bedeutete, Laz wusste es nicht. Sie hatten etwas Zeit.

      „Colton wird weder Red noch Laz anrufen“, versicherte ihm Joker.

      „Woher weißt du das?“, fragte Ace, als sie zum Aufzug eilten. Joker tat sein Bestes, um nicht an den schlimmsten Fall zu denken. Wenn Colton sagte, dass Gio okay aussah, dann stimmte es wahrscheinlich. Das war das zweite Mal an einem Tag, dass Gio sich in Gefahr begeben hatte. Verdammt noch mal. Der Typ zog Ärger geradezu an.

      „Gio wird ihn nicht lassen. Er ist ein sturer Bock.“

      „Ja, ich meine, er will seinen kleinen Bruder beschützen.“ Ace schüttelte den Kopf und schürzte amüsiert die Lippen. „Was für ein Arschloch.“

      „Halt die Klappe.“

      Aufgrund des Konzertes war der Verkehr ein Albtraum. Sie mussten Blöcke entfernt parken und zur Arena laufen. Joker entschuldigte sich nicht bei den Arschlöchern, die seine Warnung nicht beachteten, ihm aus dem Weg zu gehen. Da sie noch ihre Uniformen trugen, durften sie mit ihren Ausweisen die Absperrungen und die Sicherheitskräfte hinter der Arena passieren, wo Nias riesiger Tourbus geparkt war.

      „Wo zum Teufel ist er?“, fragte Joker niemanden konkret. Die Menge teilte sich und die Leute gingen ihm aus dem Weg, als er auf den Krankenwagen und die hochgewachsene, breitschultrige Gestalt zustürmte, die er überall wiedererkannte, sehr zu seinem Ärger. So wie es aussah, war Gio gesund und munter. Wie konnte der Bastard es wagen, ihm Sorgen zu bereiten!

      Ein Knurren erhob sich in Jokers Kehle. „Was zum Teufel hast du …“ Beim Anblick des blutigen Hemdsärmels verstummte er. Er schluckte schwer, als Gio sich zu ihm umdrehte. Die linke Seite seines Oberkörpers war entblößt, das Hemd hing von einer Schulter herunter und gab den Blick auf den weißen Verband um seinen Arm frei. Er bildete einen starken Kontrast zu seiner gebräunten Haut.

      „Sacha“, sagte Gio mit einem warmen Tonfall, der sich in seinen dunklen Augen widerspiegelte.

      Joker riss sich aus seiner dummen Trance und sah Gio mit zusammengekniffenen Augen an. „Nenn mich nicht so.“

      „Was machst du denn hier?“, fragte Gio leise.

      „Ich bin hier, weil du dich hast anschießen lassen, Arschloch.“ Warum zum Teufel sah der Typ so amüsiert aus? Er war gerade angeschossen worden. Verdammter Gio.

      „Warum sagst du das so anklagend?“

      „Was ist passiert?“, fragte Joker.

      Gio neigte den Kopf zur Seite, seine Lippen schürzten sich. „Jemand hat auf mich geschossen.“

      Lieber Gott, gib mir Kraft. „Und gleich schießt wieder jemand auf dich“, zischte Joker. „Was zum Teufel ist passiert?“

      Gio stieß einen müden Seufzer aus, und Jokers Wut ließ wider besseres Wissen nach. Erst dann bemerkte Joker die dunklen Augenringe und die harten Linien. Gio war erschöpft. Nein. Nein. Du wirst kein Mitleid mit ihm haben. Er ist ein Arschloch, schon vergessen?

      „Die Wahrheit ist, dass ich nicht weiß, was passiert ist. In der einen Minute verließen Nia und ich den Bus, in der nächsten Minute schrie jemand und ich sah die Waffe. Ich zog Nia hinter mich und spürte, wie mein Arm brannte. Zu diesem Zeitpunkt war der Mann bereits zu Boden gegangen. Ich habe ihn noch nie zuvor in meinem Leben gesehen, und glaube mir, ich habe ein ausgezeichnetes Gedächtnis, wenn es um Menschen geht.“ Die Hitze in seinen Augen verriet Joker genau, welche Erinnerungen er gerade wieder aufleben ließ. Nicht, dass Joker an die Nacht hinter der Bühne gedacht hätte. Nein. Niemals.

      Begegne seinem Blick nicht. Sieh ihm nicht in die Augen. Es ist eine Falle und du weißt es.

      Jokers Kiefermuskeln spannten sich an. Scheiß drauf. Er war kein Feigling. Trotzig hob er sein Kinn an und begegnete Gios Blick. Ein langsames, verruchtes Lächeln breitete sich auf seinen vollen Lippen aus, und Gio trat einen Schritt näher. Er stand drohend über Joker und beugte sich vor, seine Lippen nahe an Jokers Ohr. Sein Atem war heiß, seine Worte waren ein leises, schwüles Schnurren.

      „Ich hatte gehofft, du würdest meinetwegen kommen.“

      Scheiße.
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